
 

 
 

ZINN – II – SULFAT als selektiver CHROMATRDUZIER und seine CHEMIE 
 

Chromat enthält als toxikologische Komponente das sechswertige Chromion Cr6+ 

und ist zusätzlich gekennzeichnet durch seine gelbe Farbe in seiner Lösung 

(Zementwasser). Im Gegensatz dazu enthält das nicht gesundheits- und 

umweltgefährdende Chromite Chrom –III- ionen und kennzeichnet sich durch seine 

tiefgrüne Farbe (Zementwasser zumeist farblos) in seiner Lösung. 

Diese beiden Verbindungen sind durch nachstehende Merkmale charakterisiert:  

 

 Chrom-(VI):          ist im alkalischen pH - Bereich stabil 

 Chrom-(III):          ist im sauren pH – Bereich stabil. 

 

Die Folge daraus ist, liegen im alkalischen (basisch) pH – Bereich Chrom-(III)-Ionen 

vor, werden diese in Chrom-(VI) umgewandelt, weil in dieser pH – Phase (alkalisch) 

nur Chrom-(VI) stabil ist, bzw. umgekehrt. 

Aufgrund dieses Befundes, ist die dauerhafte Chromatreduzierung von Zement sehr 

schwierig. Zement ist stark alkalisch und in diesem Milieu kann nur Chrom-(VI) 

existent sein.  

Der Versuch Chromat mit Eisen-(II)-ionen zu reduzieren muss deshalb fehlschlagen: 

 

3 Fe2+ + Cr6+ + 9 OH- ���� Cr3+ + 3 Fe(OH)3 

 

Der Chromatreduktor Eisen –(II) fällt als Eisen-(III)-hydroxid bei der 

Chromatreduktion im Zement aus und steht damit nicht mehr der Chromatreduktion 

zur Verfügung. Das zu Chrom-(III) reduzierte Cr6+ ist aber nicht im alkalischen 

Zementsystem stabil und wandelt sich deshalb bedächtig wieder zu Chrom-(VI) um.  

Daher wird bei der Reduktion des Chromat im Zement mit Eisen-(II)-Verbindungen 

bis zu 30-fach, je nach gegebenen Voraussetzungen, überdosiert. Die Lebenszeit 

des Chromatreduktors ist stark begrenzt und eine ernsthafte, langfristige Reduktion 

des Chromat im Zement mit diesem System nicht gegeben.  
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Technologische Probleme des Zement oder in seinen Folgeprodukten sind erheblich 

und der Grund der Chromatreduzierung zum Schutz der Gesundheit vor Chrom-(VI) 

sind durch die Reduktion mit Eisen-II-Verbindungen aufgrund seiner Chemie höchst 

zweifelhaft! 

 

Vollständig anders ist die Chemie des ZINN-II-Reduktors. Zunächst sind Zinn-II-

Verbindungen im Gegensatz zu Eisen-II-Verbindungen, amphoter und lösen sich 

sowohl in Säuren (sauer) und Basen (alkalisch). Das durch Zinn-II reduzierte Cr6+ zu  

Cr3+ wird als schwerlöslicher Chrom-Zinn-Komplex irreversibel ausgefällt, dadurch 

wird das Chrom-(III) dem Zement dauerhaft entzogen und kann somit auch nicht 

mehr zur Chrom-(VI) Bilanz beitragen. Das Chromathoseproblem ist damit 

umfassend und vollständig gelöst. 

 

1,5 Sn2+ + Cr6+ ���� Cr3+ + 1,5 Sn4+  

2 Cr3+ + Sn4+ + 18 OH- ����  Cr2[Sn(OH)6]3   

Cr2[Sn(OH)6]3 Dichromhexahydroxostannat fällt als feste Verbindung dauerhaft 

aus !!! 

 

Grundsätzlich lassen sich Zinnverbindungen in folgenden Formen einsetetzen: 

 

1. Flüssiges Zinn –II-Sulfat wie z.B. CEM-PROTECTOR® FL 19 

2. Festes Zinn –II- Sulfat (kristallin) wie z.B. CEM-PROTECTOR® SN 100 

3. Speziell formuliertes und aufbereitetes Zinn –II- Sulfat CEM-PROTECTOR® P 

 

Jedoch sind nicht alle Chromatreduktoren wie von 1 bis 3 benannt, gleichgut in 

Zementen oder in zementhaltige Formulierungen einsetzbar. Der Grund hierfür liegt 

in der Chemie des Zinn verborgen. Zinn-II-Verbindungen sind selbst leicht durch 

Luftsauerstoff oxidierbar. Wird das Zinn-II der Oxidation durch Sauerstoff ausgesetzt, 

wandelt es sich zu Zinn-IV um und ist deshalb nicht mehr zur Reduktion von Chromat 

befähigt! 
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Schematisch:         Sn2+SO4 + ½ O2 + H2SO4  �  Sn4+ (SO4)2 + H2O 

allgemein in der Zementmatrix:  Sn2+ + ½ O2  +... � Sn4+ ... + H2O. 

 

Das wichtigste Wissen um die Reduktion von Chromat in Zement ist: 

Die Reduktion wird erst bei Zugabe von Wasser vollzogen, also keinesfalls bei 

der bloßen Applikation von dem Zinn-II-Sulfat (unabhängig von seiner Form 

flüssig oder fest etc.) zum Zement.  

 

Welche Konsequenz ist hieraus für die Produktsicherheit abzuleiten ? 

Produktsicherheit bedeutet: 

 

1. Erfüllung dauerhaft das gesundheitsschädliche Cr6+ aus dem Zement zu 

entfernen 

2. Langfristige Lagerstabilität bis zu über 12 Monaten 

3. Garantie der Chromatfreiheit in zementhaltige Folgeprodukte wie z.B. Estrich, 

Fliesenkleber u.s.w.. 

 

Grundsätzlich ist von der Chemie von Zinn-II-Verbindungen die vorstehenden 

Anforderungen erfüllbar. Besonders wenn nur eine Mindesthaltbarkeit des 

Chromatreduktors von 2 Monaten verlangt wird. 

Dies ist jedoch von der Form der Applikation (flüssig / fest / CEM PROTECTOR P) 

des Chromatreduzierers auf Zinn-II-Basis abhängig. 

Flüssiges Zinn-II-Sulfat ist die ungünstigste Form für einen Chromatreduzier. Die 

Zinn-II-Verbindung ist im wässrigen System aktiviert, wird es z.B. in die Mühle 

„eingenebelt“ kristallisiert es in der Wärme aus. Nach einem ersten Test direkt hinter 

der Mühle scheint auch alles in bester Ordnung zu sein, jedoch werden z.B. die 

Zementteilchen im Luftstrom transportiert reagiert der Zinn-II-Sulfat – Film mit dem 

Luftsauerstoff wie vorstehend beschrieben und es wird dann, gegenüber dem 

Ergebnis direkt hinter der Mühle ein höherer Chromatwert gemessen und damit 

scheinbar ein Anstieg des Chromat im bereits reduzierten Zement festgestellt. 

Weiterhin reagiert der dünne Zinn-II-Sulfat – Film mit anderen Redoxpartnern im 

Zement, nicht ad hoc aber über die Zeit. In jedem Fall ist aus Gründen der 

Produktsicherheit eine Überdosierung in jedem Fall unerlässlich ! 
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Wir raten unseren Kunde wegen der Chemie der Zinn-II-Verbindungen, wie 

vorstehend vorgetragen, vom Einsatz dieser Variante  grundsätzlich ab. 

Zwar stellt MIG mit CEM PROTECTOR® FL 19 einen Chromatreduktor vor, der im 

Gegensatz zu allen anderen Produkten im Markt mit einem 2-fachen 

Oxidationsschutz ausgerüstet ist und damit die stabilste Verbindung dieses Systems 

ist. Dennoch können wir die vorstehenden chemischen Gesetzmäßigkeiten nicht 

ändern und halten es deshalb für weder ökonomisch noch sinnvoll dieses System im 

Zementbetrieb als Chromatreduktor einzusetzen. 

 

Der Einsatz von kristallinen Zinn-II-Sulfat ist hinsichtlich der Produktsicherheit schon 

besser als des flüssigen Zinn-II-Sulfates. Jeder Kristall ist kompakt aus einer Vielzahl 

von Ionen aufgebaut. Zuerst wird die Oberfläche des Zinn-II-Sulfat-Kristalls oxidiert. 

Diese Oberfläche ist wesentlich kleiner als die des „eingedüsten“ flüssigen SnSO4 – 

Films der in der Wärme kristallisiert und deshalb ist der Schaden also Angriff des 

Luftsauerstoffs bei der flüssigen Applikation wesentlich größer. 

Der Nachteil des kristallinen Zinn-II-Sulfates ist jedoch auch seine große Bereitschaft 

mit Luftsauerstoff zu Zinn –VI- oxidiert zu werden und steht damit weiteren 

Reduktionszwecken nicht mehr zur Verfügung. Zinn-II-Sulfat ist leicht hygroskopisch 

und schwierig im Handling. Die Lagerstabilität ist besser als die des flüssigen 

Systems, dennoch muss aus Gründen der Produktsicherheit überdosiert werden. 

 

CEM – PROTECTOR® P 

 

CEM – PROTECTOR® P ist eine Eigenentwicklung von  

MIG Material Innovative Gesellschaft mbH.  

CEM – PROTECTOR® P wird nach einem speziellen Verfahren und Rezeptur 

hergestellt und erfüllt deshalb alle Anforderungen an einen Chromatreduzierer: 
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1. Absolute Produktsicherheit, keine Oxidation durch Luftsauerstoff oder 

Komponenten im Zement 

2. Garantierte mindest Lagerstabilität von 12 Monaten 

3. Punktgenaue Dosierung, keine Überdosierung notwendig 

4. Optimale Dosierung (statistische Verteilung im Zement) 

5. Rezeptur neutral, zuverlässig 

6. Preiswerteste Lösung. 

 

CEM – PROTECTOR® P ist einzigartig am Markt und garantiert Ihnen höchste 
Produktsicherheit, zufriedene Kunden und die ökonomischste Problemlösung. 
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    Technologiepark 12 
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